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Stadt. In dem auf dem Rath Hause der Stadt geschlossenen
Frieden, wurde die eigentümliche Bestimmung getroffen, dass

^ das Bisthum Osnabrück ab-
. _ • . . / wechselnd von einem Wölfischen

Prinzen und einen von dem Dom-

kapitel zu wählenden katholischen
Bischöfe regiert werden sollte. So
war z. B. Hannovers erster Kur-
fürst Ernst August Bischof von
Osnabrück und erbte erst nach dem
Tode seiner älteren Brüder die
Welfifchen Fürstentümer Calen-
berg und Gott in gen dazu.
Es ist begreiflich, dass unter einer
solchen Doppelregierung Land und

Stadl nicht emporkommen konnte. Erst 1803 wurde Osnabrück mit
Hannover dauernd vereinigt, konnte aber, so lange Hannover nicht dem
Zollvereine beigetreten war, seine Kräfte nicht recht entfalten, weil es
von drei Seiten von Preußischen Gebiete umgeben war. Seitdem

aber Hannover sich dem Zollvereine angeschlossen hat, haben Provinz
und Stadt einen freudigen Aufschwung genommen, und die Fabrik-
thätigkeit der letzteren, begünstigt durch Kohlen- und Eisenreichthum
der nächsten Umgebung, nimmt von Jahr zu Jahr zu. Die Einwoh-
nerzahl beträgt 29900 uns somit ist Osnabrück die zweitgrößte Stadt
unserer Provinz. — Jenseit Osnabrück nimmt das Thal eine andere
Gestalt an: der Boden wird sandig, statt der Laubhölzer tritt ärmliche
Föhrenwaldung ein, die Dörfer verschwinden, und an deren Stelle
erscheinen die einsamen Westfälischen Bauerhöfe, jeder in der Mitte
seiner Ländereien liegend.

Wenden wir uns nun zur Ems selbst, dem kleinsten unserer
drei Hauptströme. Die Gesammtlänge des Flusses von seiner Quelle
bis zur Ausmündung ins offene Meer bei Borkum beträgt nicht
viel mehr als 50 Meilen [370 km]; der Flächeninhalt seines Ge-
bietes 240 QM. 1321080 ha = 13 211 qkm, von denen die Hälfte

auf unsere Provinz fällt. Er entspringt in der Münsterschen Ebene
in der Nähe von Riet berg und fließt anfangs, 15 Meilen [112 km]
weit, bis in die Gegend von Rheine dem Teutoburger Walde
parallel. In der Nähe des letzteren Ortes wird er schiffbar und
nimmt hier eine nördliche Richtung an, der er bis zu seiner Mün-
dung ins Meer im Wesentlichen treu bleibt. Charakteristisch für
diesen letzten Abschnitt seines Laufes ist der Umstand, dass er nur


